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	Abb. 1: Ausschnitt aus einem um 1220 entstandenen Glasfenster der Kathedrale von Chartres. Zu sehen sind verschiedene Steinmetzwerkzeuge, aber kein Bauplan

	 


1. Sind mittelalterliche Baupläne in großer Zahl verloren gegangen?

	Worum es geht

	In der Bau- und Kunstgeschichte geht man seit Jahrzehnten davon aus, dass die Mehrzahl der Werkrisse der romanischen und gotischen Kirchen „verschollen“ sei. Häufig wird behauptet, sie seien entweder absichtlich vernichtet worden oder durch Katastrophen, wie z.B. Brände, untergegangen. 

	Auch wenn etliche Pläne erhalten sind, so häuft sich ihre Anzahl doch erst ab Mitte des 14. Jahrhunderts deutlich. Die gefundenen Pläne sind großenteils Aufrisszeichnungen, während insbesondere Grundrisse und Gesamtpläne, die dem kompletten Entwurf von Gebäuden dienten, zu fehlen scheinen. 

	In diesem Buch werden unterschiedliche kulturgeschichtliche Entwicklungsstränge vom frühen Mittelalter bis in die Renaissance verfolgt. So wird die Verfügbarkeit von Beschreibstoffen wie Papyrus, Pergament und Papier geprüft, der Entwicklung der Rechenfähigkeit und dem perspektivischen Zeichnen nachgespürt sowie die Entwicklung des Zirkels betrachtet. Vieles deutet darauf hin, dass die vermeintlich „fehlenden“ Pläne gar nicht existiert haben.

	Die fehlenden Baupläne

	„Der Mangel an Zeichnungen von Bauwerken von der Römerzeit bis in das 13. Jahrhundert möchte … durch Verlust erklärt werden. … In diesen Jahrhunderten meinte man …, dass das in Stein Gebaute ewigen Bestand habe, und schloss daraus, dass sich die Aufbewahrung einer Bauzeichnung nach Fertigstellung eines Baues erübrige.“ 1 

	Aussagen wie diese finden sich in ähnlicher Form in vielen Werken, die sich mit mittelalterlicher Baukunst befassen.2 Dabei wird wie selbstverständlich davon ausgegangen, dass die mittelalterlichen Baumeister genauso dachten, planten und konstruierten, wie es üblicherweise heute geschieht. 

	Da wir uns die Entstehung eines komplexen Bauwerkes ohne Bau- und Konstruktionszeichnungen heute nicht mehr vorstellen können, liegt es zwar nahe anzunehmen, im Mittelalter sei es ebenso gewesen, doch zutreffen muss dies keineswegs.

	Bau- und Kunsthistoriker können irren, wenn sie behaupten, die mittelalterlichen (Gesamt-)Baupläne seien verschollen, durch Feuer oder Wasser untergangen – oder, wie Paul Booz meint, beim Übergang vom romanischen zum gotischen Baustil vernichtet worden, weil sie nicht mehr verwendbar gewesen seien.3 Die Einteilung in verschiedene Stilepochen wie Romanik und Gotik erfolgte erst Jahrhunderte später, und zu Beginn der Gotik konnte niemand die weitere baugeschichtliche oder -technische Entwicklung voraussehen. 

	Die Ursachen dafür, dass bis Mitte des 14. Jahrhunderts nur relativ wenige Pläne vorhanden sind, liegen meiner Ansicht nach weniger in der Bau- und Kunstgeschichte selbst als im kulturhistorischen Kontext des europäischen Mittelalters.
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	Abb. 2: Notker Balbulus (Notker, der „Stammler“) an seinem Schreibpult – typische Darstellung eines Autors mit Schreibfeder und Radiermesser für die Korrektur des auf Pergament Geschriebenen (11. Jahrhundert)
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